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Die Essenz des medizinischen Fortschritts
Marburgerin leitet Wissensmanagement der deutschen Ärzte: „Leitlinien sind auch für Patienten interessant“

Ärztliche Diagnostik und 
Therapie auf aktuellem 
Stand zu halten ist ange-
sichts einer Fülle von neu-
en medizinischen Erkennt-
nissen schwer. Leitlinien, 
die Wissen bündeln, sind 
unersetzlich. Die Marbur-
gerin Ina Kopp organisiert 
die Arbeit bundesweit.

von Tim Gabel

Marburg. In der amerika-
nischen Datenbank „Medline“ 
sind rund 20 Millionen weltweit 
erschienene medizinische For-
schungsartikel archiviert. „Jähr-
lich kommt rund eine Million 
Artikel hinzu. Für jedes Fach-
gebiet sind das rund 4 000 bis 
20 000 Artikel mit potentiell neu-
en und wichtigem Wissen pro 
Jahr“, sagt die Marburger Pro-
fessorin Ina Kopp. Kopp ist die 
Leiterin des AWMF-Institut für 
Medizinisches Wissensmanage-
ment. Die Arbeitsgemeinschaft 
der Wissenschaftlichen Medi-
zinischen Fachgesellschaften 
(AWMF) ist in Deutschland der 
wichtigste Herausgeber medizi-
nischer Leitlinien.

Fragwürdige Studien

„Medizinisches Wissen ent-
wickelt sich so rasant, dass es 
dem einzelnen Arzt nicht mög-
lich ist Schritt zu halten“, sagt 

Kopp. Die Schwierigkeit ist da-
bei nicht nur die bloße Vielzahl 
von neuen Studienergebnissen 
oder Medikamententests. Es 
gibt auch gewaltige Qualitäts-
unterschiede bei wissenschaft-
lichen Studien: „Es kommt zum 
Beispiel immer wieder dazu, 
dass ein Hersteller von Medika-
menten Studienergebnisse zu-
rückhält, die ihm nicht passen.  
Dann bleiben Zweifel am Nut-
zen oder Unsicherheit über Ne-
benwirkungen“ sagt Kopp.

Wenn also eine Leitlinie zum 
Thema Grippe-Behandlung er-
stellt werden soll, kontrollieren 
die Autoren die bestehenden 
Studien auch auf deren Quali-
tät: Sind die Anlage, die Durch-
führung und die Auswertung 
wissenschaftlich einwandfrei? 

Sind die Ergebnisse schon mal 
reproduziert worden? Gibt es 
Hinweise, dass wichtige Ergeb-
nisse nicht publiziert wurden?

Der Arzt soll mit der Leitlinie 
aktuelle Empfehlungen für sein 
Handeln bekommen, aber vor 
allem auch sicher gehen kön-
nen, dass er sich auf geprüftes 
Wissen stützt, wenn er seine Pa-
tienten nach einer Leitlinie be-
handelt. Diese Last stemmen 
Experten der Fachgesellschaf-
ten, die nach festgelegten Kri-
terien (siehe Infobox) wissen-
schaftliche Erkenntnisse, Erfah-
rung aus dem Praxis- oder Klini-
kalltag und auch ökonomische 
Überlegungen bündeln und zu 
einer Leitlinie zusammenstel-
len. Auch viele Marburger Me-
dizinprofessoren beteiligen sich 

an diesem ehrenamtlichen Ein-
satz. Die AWMF bietet organisa-
torische und methodische  „Hil-
fe zur Selbsthilfe“ bei der Erstel-
lung von Leitlinien, so Kopp.

Nicht rechtlich bindend

Leitlinien sind in Deutschland 
nicht rechtlich bindend: „Das 
Thema  Multimedikation ver-
anschaulicht, dass die Anwend-
barkeit einer Leitlinie immer 
im Einzelfall zu prüfen ist. Al-
lerdings an hört man z.B. noch 
immer von Ärzten, die ihren Pa-
tienten – oft  auf deren Wunsch 
– Schmerzmittel gegen Rücken-
beschwerden per Spritze in den 
Gesäßmuskel  verabreichen“, 
sagt Kopp.

Dabei wäre längst in einer Leit-
linie zur spezifischen Behand-
lung beschrieben, dass Tablet-
ten die gleiche Wirkung erzie-
len, dabei aber wesentlich unge-
fährlicher sind. Ina Kopp weist 
daraufhin, dass die Leitlinien 
als Entscheidungshilfen in einer 
medizinischen Beratungssitua-
tion ausdrücklich auch für Pa-
tienten gedacht sind, dafür wer-
den laienverständliche Versio-
nen bereitgestellt. „Die Leitlini-
en sind kein Kochbuch mit einer 
genauen Behandlungsanwei-
sung für alle Probleme. Jedes 
Problem ist individuell und die 
Lektüre ersetzt kein Gespräch 
mit dem Arzt. Als Grundlage um 
sich zu informieren, sind die 
Leitlinien aber besser als me-
dizinisches Halbwissen aus der 
Regenbogenpresse.“

Medizinische Leitlinien sind für Ärzte in Deutschland das Wis-
sensgerüst, auf dem sie ihre Behandlung aufbauen.  Foto: Stache

n Ein Deutsches Spezifikum 
bei der AWMF ist die Klassi-
fizierung von Leitlinien in 
3 Stufen, die den Aufwand für 
ihre Erstellung abbilden. S1 
beschreibt Handlungsemp-
fehlungen, beruhend auf der 
Konsensfindung einer Grup-
pe medizinischer Experten, 
die ihr Fachwissen nach bes-
tem Wissen und Gewissen zu-
sammentragen. S2 beschreibt 
systematisch entwickelte Leit-
linien.  Voraussetzung ist  ei-
ne systematische Recherche, 
Auswahl und Bewertung der 
Literatur („Evidenz-basier-
te“  Leitlinie, S2e) oder eine 
strukturierte Konsensfindung 
durch ein repräsentativ be-
setztes Gremium, dem neben 
Ärzten auch andere betroffe-
ne Berufsgruppen wie Physio-
therapeuten und Patienten-
vertreter angehören („Kon-
sens-basierte Leitlinie“, S2k). 
S3-Leitlinien können sich 
nur solche Veröffentlichun-
gen nennen, die S2e und S2k-
Kriterien gemeinsam berück-
sichtigen.
n  Kompetente und verläss-
liche Informationen für 
Patienten finden sich auf 
den Internetseiten: www.ge-
sundheitsinformation.de und 
www.awmf.org/service/pa-
tienteninformationen.

Mehr Wissen

Informationen

Die beiden Hausärzte Uwe 
Hüttner (Marburg, kl. Bild 
unten) und Alexander Lie-

senfeld 
(Amöneburg-
Mardorf) en-
gagieren sich 
seit Jahren 
ehrenamt-
lich in der 
„Hausärzt-
lichen Leit-

liniengruppe Hessen“. Ne-
ben ihrer Arbeit in der Pra-
xis verfassen sie ihre Leitlini-
en als Handlungsempfehlun-
gen für andere Ärzte, Klini-
ken und auch die Patienten. 
Diese sollen 
von der Lite-
raturrecher-
che in neuen 
wissenschaft-
lichen Publi-
kationen, den 
Erfahrungen 
der Experten 
aus ihrem Alltag und auch der 
Abwägung ökonomischer In-
teressen profitieren.

zur person

Die Marburger Professorin 
Ina Kopp (Foto: AWMF) leitet 
das Institut für Wissensmana-
gement der Arbeitsgemein-
schaft der Wissenschaftli-
chen Medizi-
nischen Fach-
gesellschaf-
ten (AWMF), 
ist Stellver-
tretende Vor-
sitzende der 
AWMF-Leit-
linien-Kom-
mission und 
Vorstandsmitglied des In-
ternationalen Netzwerks für 
Leitlinien. An der Philipps-
Universität hat sie einen Lehr-
auftrag für den Studiengang 
Humanmedizin. 

zur person

Landkarte durch den Pillendschungel
Wechselwirkungen von Medikamenten verursachen großen Schaden · Lösung aus dem Landkreis 

Alte Patienten haben oft 
diverse Erkrankungen 
gleichzeitig: Diabetes, 
Bluthochdruck und erhöh-
te Cholesterinwerte erfor-
dern die Gabe von vielen 
Arzneimitteln. Die er-
forschten Risiken sind 
jetzt übersichtlich zusam-
mengetragen.

von Tim Gabel

Mardorf. Die Zahlen finden die 
beiden Hausärzte Uwe Hütt-
ner und Alexander Liesenfeld 
erschreckend: Mehr als 4 Pro-
zent der Patienten über 65 – die 
in Deutschland in ein Kranken-
haus aufgenommen werden – 
sind nur dort, weil unerwünsch-
te Wechsel- oder Nebenwirkun-
gen ihrer Medikamente auf-
getreten sind. Die Zahlen wur-
den schon vor mehr als 10 Jah-
ren erhoben, geändert hat sich 
nichts. Im Schnitt kostet einer 
dieser Patienten die Kliniken 
mehrere tausend Euro.

Liesenfeld und Hüttner en-
gagieren sich seit Jahren in der  
„Hausärztlichen Leitliniengrup-
pe Hessen“. Experten aus Praxis 
und Forschung kommen hier 
zusammen um die neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnis-
se und ihre Praxiserfahrungen 
zu medizinischen Leitlinien zu-
sammenzufassen.

In ihrer 2012 erschienenen 
Leitlinie „Multimedikation“ 
haben sie Ärzten und Patien-
ten eine Anleitung für Diag-
nostik, Beratung und Therapie 
an die Hand gegeben, die über 
die Fallstricke bei der Behand-
lung mit mehreren Medikamen-
ten aufklärt. „Ein häufig miss-
achtetes Risiko ist noch immer, 
dass Patienten die schon drei 

oder mehr Medikamente be-
kommen, dringend mit ihrem 
Arzt sprechen müssen, bevor 
sie sich in der Apotheke Aspirin 
oder Thomapyrin gegen Kopf-
schmerzen kaufen“, sagt Ale-
xander Liesenfeld.

Bessere Absprachen

Patienten mit einer Herzmus-
kelschwäche etwa würden ACE-
Hemmer einnehmen, deren 
Wirkung durch Diclophenac 
– das in einigen Schmerzmit-
teln vorkommt – deutlich ab-
geschwächt würde. „Das kann 
sehr gefährlich werden“, betont 
Liesenfeld. Die Leitlinie geht 
aber über die reine Zusammen-
fassung risikobehafteter Wech-
selwirkungen einzelner Medika-
mente hinaus. Nach Feierabend 
und am Wochenende haben die 
Ärzte recherchiert und an sich 

selbst beobachtet, wie Abspra-
chen über Medikamente zwi-
schen Haus- und Fachärzten zu 
verbessern sind,  welche wich-
tige Fragen man im Patienten-
gespräch stellen muss oder wie 
der Schriftverkehr zwischen Kli-
nik und Hausarzt ablaufen soll-
te, wenn ein Patient nach einer 
stationären Therapie wieder in 
die Sprechstunde kommt.

Zusammen mit der Univer-
sität zu Köln und der Deutschen 
Gesellschaft für Allgemein- und 
Familienmedizin (DEGAM) hat 
die Hessische Leitlinien-Grup-
pe jetzt kürzlich den Zukunfts-
preis 2012 des „Verbands der Er-
satzkassen e.V.“ überreicht be-
kommen. „Eine Auszeichnung 
über die wir uns sehr gefreut ha-
ben, weil sie die viele Zusatz-
arbeit, die wir geleistet haben 
anerkennt“, sagt Alexander Lie-
senfeld. 

Dr. Alexander Liesenfeld an seinem Medikamentenschrank.  Damit Ärzte bei Patienten mit mehreren Erkrankungen nicht die Über-
sicht verliert hat eine hessische Arbeitsgruppe eine Leitlinie zur „Multimedikation“ erstellt. Foto: Nadine Weigel

n  Nach der Leitlinie von 
Hüttner und Liesenfeld sind 
die Medikamentengrup-
pen, die am häufigsten ge-
fährliche Neben- oder Wech-
selwirkungen auslösen: 
Herzmedikamente, blutdruck-
senkende Mittel,  Mittel, die 
die Blutgerinnung beeinflus-
sen  und Rheumamittel.
n  Häufig treten Wechselwir-
kungen zwischen Marcumar 
(Blutverdünnung) und Anti-
biotika auf. Das Blutungsrisiko 
wird hier verstärkt. Die Gabe 
von Rheumamitteln in Verbin-
dung  mit dem Wirkstoff ASS – 
der etwa in Aspirin vorkommt 
– erhöht das Risiko auf eine 

Magen- oder Darmblutung. 
Die Einnahme von Diclophe-
nac und Medikamenten gegen 
eine Herzmuskelschwäche be-
einflusst die Wirksamkeit der 
Präparate.
n  Eine bekannte Risikoquelle 
für Wechselwirkungen mit Me-
dikamenten ist die Grapefruit, 
bzw ihr Saft. Sie enthält einen 
Stoff, der eines besonderen Ab-
bauweg in der Leber bedarf 
und mit Medikamenten Schä-
den anrichten kann.
n  Die Leitlinie Multimedikai-
ton ist frei zugänglich. Einfach 
die Schlagworte „Leitlinie“ und 
„Multimedikation“ in ihre In-
ternet-Suchmaske eingeben.

Mehr Wissen

Das TheMa MeDizinische LeiTLinien: Die „BenuTzerhanDBücher“ für hausärzTe

Unbekannte 
Lebensretter
Mehrere Millionen Publika-
tionen im Jahr. Mediziner 
sind traditionell die Wis-
senschaftler, die am meis-
ten Zeit und Geld in die 
Forschung investieren. 
Klar, es geht ja auch oft um 
Leben und Tod oder zu-
mindest ein Leben ohne 
Krankheit und Leid. Der 
jährliche Wissenszuwachs 
ist riesig groß. Selbst wenn 
der Hausarzt ein ganzes 
Jahr liest, dürfte ihn der 
bloße Papierberg überfor-
dern. An eine Bewertung 
der Ergebnisse ist nicht zu-
denken. Deswegen sind 
Mediziner, wie Alexander 
Liesenfeld und Uwe Hütt-
ner, die in ihrer Freizeit 
medizinisches Wissen sys-
tematisieren unersetzlich 
und die oft unbeachteten 
Helden der medizinischen 
Forschung. Der Zukunfts-
preis ist ihnen zu gönnen, 
er ist eine Anerkennung für 
ein wichtiges Ehrenamt.

von
Tim Gabel

StANdpuNkt

Expertentipps für Patienten
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Bruchhagen 
bleibt
Die Frankfurter
Eintracht bindet 

Vorstands-Chef bis 2016.
Seite 17

Wanka verspricht 
Unis mehr Geld
Die Bundesbildungsministerin 
erklärt im Interview auch ihre 
Pläne bezüglich des Bafög. 
 Seite 15

Gast-Studenten leiden 
unter Vermieter-Tricks
Einbehaltene Kaution, komplexe Klauseln: 
Ausländische Studenten an der Uni klagen 
über Abzocke von Vermietern.  
 Seite 3

Warten, stapeln, schuften: 
Fluthelfer im Einsatz
Mit vereinten Kräften gegen die Flut. 
Die Helfer aus dem Landkreis kämpfen in 
Ostdeutschland gegen die Wassermassen.

Bildergalerie unter op-marburg.de

DIE WELT
Eigentümer wollen klagen
Der Hauseigentümerverband 
Haus & Grund hat angekün-
digt, notfalls gegen eine 
Mietpreisbremse klagen zu 
wollen. Seite 13

WIrTschafT
Die Welt an ihren Grenzen
Der Club of Rome warnt in 
einer neuen Studie vor den 
Folgen von Ressourcen-Er-
schöpfung und Zerstörung 
des Ökosystems. Seite 24

TaGEsschaU

sPÄTMELDUNG ++21.11++
Bundestag bricht  
Sitzung ab
Berlin. Die Sitzung des Bun-
destags ist gestern Abend 
abgebrochen worden. Nach-
dem nur 268 der insgesamt 
620 Abgeordneten an einer 
Abstimmung teilgenommen 
hatten, stellte Parlaments-
vizepräsidentin Petra Pau 
(Linke) fest, dass der Bun-
destag beschlussunfähig sei. 
Nach der Geschäftsordnung 
ist das Parlament nur dann 
beschlussfähig, wenn mehr 
als die Hälfte der Abgeord-
neten anwesend ist.

WETTEr

Seite 29
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BÖrsE
DAX
8 098,81 (- 97,37)
DOW JONES
15 040,60 (+ 80,03)
EURO
1,3118 (+ 0,0051)

Seite 22

Guten Morgen!
Dennis Bettin will einen Welt-
rekord im Springen vom Drei-
Meter-Brett schaffen. Der 
25-Jährige hat sich vorgenom-
men, innerhalb von 24 Stunden 
750 Mal ins Wasser zu sprin-
gen. Es ist nicht das erste Mal, 
dass er mit Extremleistungen 
Schlagzeilen machen will. Im 
September war er bei seinem 
Versuch, Deutschland von Nord 
nach Süd zu durchwandern, an 
einer Nierenentzündung ge-
scheitert. Die könnte jetzt zwar 
wieder drohen. Doch mit Re-
korden im Wasser hat er schon 
gute Erfahrungen gemacht. Mit 
einem 24-Stunden-Einsatz auf 
der Wasserrutsche hält er be-
reits einen Weltrekord.

Vorsicht, nicht alles durcheinander schlucken!
Marburg. Etwa zwei Prozent al-
ler Patienten in deutschen Kli-
niken sind aufgrund einer fal-
schen Medikation dort. Wech-
selwirkungen zwischen Arznei-
mitteln betreffen vor allem äl-
tere Menschen, die mit meh-
reren Krankheiten zu kämpfen 
haben. Für das Gesundheitssys-
tem entsteht jährlich ein Mil-

lionenschaden. Zwei Hausärzte 
aus dem Landkreis haben For-
schungswissen und praktische 
Erfahrungen zu einer medizi-
nischen Leitlinie zusammenge-
fasst. Bundesweit haben Ärzte 
damit eine Grundlage, Risiken 
bei der Verschreibung von meh-
reren Medikamenten zu um-
gehen. Uwe Hüttner und Ale-

xander Liesenfeld haben da-
für den „Zukunftspreis“ der Er-
satzkassen gewonnen. Für die 
OP geben sie Patienten konkre-
te Tipps. Die Medizin-Professo-
rin Ina Kopp erklärt, wie Haus-
ärzte im medizinischen Wis-
sensdschungel auf dem laufen-
den bleiben und Patienten sich 
kompetent informieren. Seite 4

Karlsruhe setzt 
die Koalition 
unter Druck
Ehegattensplitting gilt auch für Homo-Ehe
Das höchste deutsche 
 Gericht hat erneut gleiche 
Rechte für Homosexuelle 
angemahnt und damit die 
schwarz-gelbe Koalition 
in Berlin in Erklärungs-
nöte gestürzt.

von Reinhard Urschel

Karlsruhe. Künftig muss das 
Ehegattensplitting auch bei 
gleichgeschlechtlichen Lebens-
partnerschaften angewandt 
werden. Die bisherige Ungleich-
behandlung von Ehen und ein-
getragenen Lebenspartner-
schaften sei verfassungswidrig, 
entschied das Bundesverfas-
sungsgericht. Opposition und 
FDP wollen das Urteil so rasch 
wie möglich umsetzen. Die Ge-
setze müssten rückwirkend 
zum 1. August 2001 geändert 
werden. Zu diesem Termin wa-
ren die eingetragenen Lebens-
partnerschaften in Deutschland 
eingeführt worden. 

Bundesjustizministerin Sabi-
ne Leutheusser-Schnarrenber-
ger (FDP) mahnte zur Eile. „Eine 
vollständige Gleichstellung der 
eingetragenen Lebenspartner-
schaft mit der Ehe ist durch ein 
schlichtes Gesetz noch in dieser 
Legislaturperiode umsetzbar“, 
erklärte sie in Berlin. Die Op-
positionsparteien SPD und Grü-
ne wollen sogar schon an die-
sem Freitag im Bundestag einen 
Gesetzentwurf auf die Tagesord-
nung setzen lassen. 

Der CSU-Abgeordnete Norbert 
Geis meinte hingegen, die Pri-
vilegierung der Ehe werde mit 
dem Urteil untergraben. Hinter 
Geis und seiner Sicht der Din-
ge steht eine nicht unbeträcht-
liche Zahl von Unionsabgeord-
neten. Auch Christean Wagner, 
Vorsitzender der CDU-Fraktion 
im Hessischen Landtag, zeigte 
sich skeptisch: „Urteile des Bun-
desverfassungsgerichts sind zu 
respektieren und müssen um-
gesetzt werden. Das gilt auch, 
wenn man inhaltlich anderer 
Auffassung ist.“ Seite 15

Flut bedroht Norddeutschland
Gespannte Lage in Bayern · In Hessen ist das Schlimmste vorbei

Berlin. Das Hochwasser be-
droht nun vor allem den Norden 
Deutschlands. Bundesländer 
wie Niedersachsen und Bran-
denburg rüsten sich für die an-
rollenden Wassermassen, die 
bereits im Süden und Osten ver-
heerende Zerstörungen hinter-
lassen haben. In Bayern blieb 
die Lage angespannt. In der be-
sonders gefährdeten Region um 
Deggendorf und Straubing ging 
das Wasser gestern zwar leicht 
zurück. An einigen Stellen droh-
ten Dämme aber weiterhin zu 
brechen. Insgesamt mussten 
mehr als 4 000 Menschen in der 
Krisenregion ihre Häuser ver-
lassen. In Hessen ist das Gröbs-
te überstanden. Gestern waren 
aber noch etliche Straßen ge-
sperrt, darunter die B 27 an der 
Werra in Nordhessen zwischen 
Ellershausen und Bad Sooden-
Allendorf. Seite 28

Katastrophenschutzhelfer aus dem Landkreis füllen Sandsäcke 
für die Deiche an der Elbe bei Mühlberg.  Foto: Stephan Schienbein

Betreibermodell für „Zeiteninsel“
Genossenschaft trägt und betreibt das künftige Freilichtmuseum
Argenstein. Das Archäologi-
sche Freilichtmuseum Zeiten-
insel soll von einer Genossen-
schaft getragen werden. „Da-
mit beschreitet die Region ei-
nen ganz neuen Weg für ein mu-
seales Trägermodell“, hob die 
Hessische Ministerin für Wis-
senschaft und Kunst, Eva Küh-
ne-Hörmann, gestern bei ih-
rem Besuch auf dem Gelände 

des Museums hervor. Die Zei-
teninsel, auf der fünf Epochen 
der Vorgeschichte dargestellt 
werden sollen, wird unter der 
wissenschaftlichen Leitung der 
„hessenArchäologie“ entste-
hen. Das von Professor Egon 
Schallmayer entwickelte Kon-
zept sieht vor, dass der Betrieb 
von der jüngst gegründeten Ge-
nossenschaft „Zeiteninsel“ be-

trieben wird. Die Ministerin ist 
überzeugt: „Die Anschubinves-
tition des Landes ist gut ange-
legtes Geld, denn damit wird in 
Mittelhessen ein neuartiges Bil-
dungs- und Freizeitangebot von 
überregionaler Bedeutung und 
ein außerschulischer Lernort 
von Rang etabliert.“ Das Land 
stellt 4,8 Millionen Euro für das 
Projekt zur Verfügung.  Seite 10 

Rücktritt und schneller Wechsel: 
SPD-Basis sortiert sich
Marburg. Turbulente Tage für 
die heimische SPD: Mitten im 
Landratswahlkampf sprang am 
Dienstag der Kandidat Micha-
el Richter-Plettenberg ab – ohne 
stichhaltige Erklärung für sein 
Handeln. Am Mittwoch stellte 
die Parteispitze die Nachfolgerin 
für Richter-Plettenberg vor, die 
in der Partei jenseits von Mar-
burg weitgehend unbekannte 
Kirsten Fründt, Bewerberin oh-

ne kommunalpolitsche Erfah-
rung. Die SPD-Basis bezieht ih-
re Infos über die Vorgänge in-
des aus der Zeitung und sieht 
bang dem weiteren Wahlkampf 
entgegen. „Es ist schwer, das al-
les zu begreifen und den Leuten 
draußen auch noch Rede und 
Antworten zu stehen“, sagte 
Hans-Martin Seipp aus Münch-
hausen, langjähriger SPD-Kom-
munalpolitiker.  Seite 13
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